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Über das Buch:


Ende der 90er-Jahre entscheidet sich ein erfolgreicher Programmierer radikal für seine spirituelle und tantrische Suche. Schmeißt alles hin, verkauft und verschenkt sein Hab und Gut, und begibt sich auf eine sein ganzes Leben auf den Kopf stellende Reise durch Indien.


Dort trifft er auf Meister, Scharlatane, Gurus, wird Sannyasin und Yogi, erfährt tantrische Abenteuer, spirituelle Höhenflüge und psychische Abstürze, begräbt Illusionen und Hoffnungen und findet langsam jenes Tantra, das „nirgendwo und überall“ ist.


Dieses Buch berichtet über eine tiefe Wandlung, über radikale Suche und ebenso radikales Hingeben. Über ein Rasen und über ein Anhalten und letztlich über ein überraschendes Finden. Erst im Sich-Ergeben stirbt der Autor in sich selbst hinein, findet Gott und Göttin ewig vereint, sich selbst als Alles und Nichts und das Sein als lebendige Stille im ewigen Moment.


Ein Buch über eine Reise, die (k)ein jähes Ende fand.




Über den Autor:


OWK Edgar Hofer, geboren 1963, ist Autor mehrerer Sachbücher zum Thema Erleuchtung und Kundalini sowie Gründer mehrerer Internetforen zur indischen Philosophie Advaita. Als Satsanglehrer wirkt er in Vorträgen, Seminaren und Coachings, schreibt Bücher, betreibt einen Blog sowie verschiedene Video-Kanäle im Internet.


Seine Webseiten:


www.owk.eu


www.erleuchtung.at




Vielen Dank


meiner liebsten Daniela


für ihre unermüdliche Unterstützung




Vorwort


Irgendwo muss ja dieses Buch beginnen, und da die Zeit von meiner Geburt bis zur großen Indienreise nur unbedeutende 35 Jahre ausmachte, möchte ich diese Zeit der Einfachheit halber überspringen – oder eben nur sehr kurz beschreiben.


Vorweg: Natürlich ist dies ein spirituelles Buch und es gipfelt in der Erfahrung der „Einheit mit Gott“ - manche nennen diese Erfahrung „Erleuchtung“, manche „Erwachen“ – und ich habe schon ein Buch1 über diese Erfahrung selbst geschrieben, aber: In diesem Buch beschreibe ich meinen Weg zu dieser Erfahrung, und dieser Weg war nicht nur gepflastert mit spirituellen und psychischen Ausnahmezuständen, sondern auch mit sexuellen und drogeninduzierten Exzessen. Ich war Tantriker, und ich suchte Zustände der Ekstase und Glückseligkeit. Erleuchtung suchte ich eigentlich nicht. Sie suchte mich heim, ja – aber der Weg dahin war das, was man im Yoga und Tantra traditionell den „linkshändigen Pfad“ nennt.


Nun – dies nur zur Warnung. Wer ein rein spirituelles Buch mit göttlichen Versen sucht, artig, rein und brav, der möge dieses Buch nun zur Seite legen (oder sich mein allererstes kaufen, das ist voll davon...).


Nach dieser Warnung eine Gegenwarnung: Wer nun, neugierig durch obige Absätze, vielleicht ein sexuelles oder gar pornografisches Buch erwartet, der sei auch gewarnt: Tantra ist heilige Sexualität, ist Vereinigung mit Gott im Außen, mit der Göttin in jeder Frau. Hier geht es nicht um Orgien, sondern um Erfahrungen am Wege der Bewusstwerdung. Großteils um außergewöhnliche spirituelle Zustände am Pfad der Suche nach Gott und dem eigenen „Ich“, die mit Sexualität im herkömmlichen Sinne nichts zu tun haben, oft nichtmal sexuell induziert wurden.


Und wenn ich oben den „linkshändigen Pfad“ erwähne, heißt dies noch lange nicht, dass ich etwa Teufelsanbeter oder Schwarzmagier gewesen wäre. „Linkshändig“ bezeichnet im Yoga lediglich, dass eben auch Sexualität und oft auch Drogen mit in den spirituellen Weg einfließen, also erlaubt sind. Diese Erfahrungen werden jedoch mit möglichst wachem Geist und im Sinne eines Experiments herbeigeführt.





1 OWK: Erleuchtung - the real is Illusion, the Illusion is real




Rückblick


Ich war also 35 Jahre alt, und mit meiner damaligen Freundin Karin in Indien unterwegs, auf der Suche nach Wahrheit, nach Erleuchtung, nach Gott, und dem ganzen Rest. Uns verband das gemeinsame Interesse an Tantra und auch an außergewöhnlichen Bewusstseinszuständen. Ich kannte sie erst wenige Monate, kennengelernt hatte ich sie bei einem Tantra-Seminar in Wien, lieben gelernt auf einem ebensolchen in Mexiko (...)


Zuvor war ich zweimal verheiratet, zweimal Vater, im Endeffekt dann zweimal geschieden, hatte viele spirituelle Wege probiert, war beruflich (hauptsächlich als Programmierer) mal mehr und mal weniger erfolgreich, und nach meiner zweiten gescheiterten Ehe fast ausschließlich nur mehr an Tantra und tantrischem Kriya- sowie Kundalini-Yoga interessiert.


Meine bis dahin eindrucksvollsten spirituellen Zustände hatte ich in verschiedenen Tantra-Seminaren (für Fortgeschrittene) erfahren, sowie in Drogensitzungen, die mit Sex verbunden waren. Zwei davon möchte ich herausgreifen, da sie doch für meinen weiteren Weg und meine weitere Welt- und Selbstsicht von Bedeutung waren:


Da war einmal meine Mushroom-Initiation mit Silvana: Heilige Pilze, genommen an einem Berggipfel (kleiner Berg) in der Nähe von Wien, und als ich dabei ihre Yoni2 küssen durfte, fühlte ich mich so, als wäre ich ein Schmetterling, der an einer Blüte saugt. Es war absolut himmlisch und fühlte sich an, als würde die Zeit still stehen. Als hätte ich einen Punkt in der Ewigkeit erreicht, der immer schon da war und noch immer – durch alle Zeiten hindurch – währt. Als wäre ich immer schon ein Schmetterling gewesen an dieser Blüte saugend, und nichts sonst wäre jemals geschehen – das restliche Leben ein Traum. So, als würde ich immer wieder aus diesem Traum erwachen und zurückkehren, mich wiederfinden, als dieser Schmetterling, der, während er vom ewigen Nektar trinkt, von vielen Leben träumt. Und sonst existiert NICHTS.


Und ja, ich hatte wirklich schon sehr viel Sex mit vielen Frauen erlebt, aber das war bis dahin das absolut Größte. Und ich erinnere mich noch, wie ich danach im Wolkenbild der untergehenden Sonne Ozeane und Inseln erblickte. Es war traumhaft, außergewöhnlich und erzeugte in mir den festen Glauben „da ist eine Realität jenseits unserer Realität, die sich unserer normalen Wahrnehmung verschließt – aber durch Drogen, Sex und Meditation erreichbar ist“. Ich war auf den Geschmack gekommen.


Zuvor führte ich eigentlich für mein Alter ein relativ drogenfreies Leben. Zwar Ende der 60er und in den 70ern aufgewachsen, entstammte ich doch einer recht bürgerlichen Familie, mein Vater war schon 44 zu meiner Geburt – für einen Hippie also viel zu alt. Die einzige Rauschdroge, die er zu sich nahm, war Alkohol. Und so kannte ich eigentlich auch nichts anderes, war aber niemals ein Trinker, nur in Gesellschaft mit Freunden floss ab und zu das Bier, manchmal Härteres, aber um „richtige“ Drogen machte ich lange einen großen Bogen – ich hatte schlicht Angst, dass es mir gefällt!! Und ich dadurch süchtig werden könnte.


Ja, eigentlich war ich zuvor mehr oder weniger ein klassischer „Yuppie“ gewesen, recht früh hatte ich mich mit einer EDV-Firma selbständig gemacht, war damit halbwegs erfolgreich, hatte in meinen Ehen schöne große Wohnungen, immer wieder teure Autos, ne Menge Klamotten. Und irgendwann war das „mehr“ erledigt, irgendwann wurde das Auto ein Diesel, irgendwann interessierte mich all dies nicht mehr. Und gleichzeitig begann dann meine „spirituelle Suche“ wie man so sagt… - mit Taoismus, im Wicca, bei Rosenkreuzern, bei modernen Stadt-Schamanen und schließlich beim Tantra.
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Magisches Waldviertel





Nun, Anfang meiner 30er kam ich erstmals in Berührung mit Cannabis. Erst durch einen Freund, später noch viel intensiver durch meine neue Freundin Silvana. Und ich ging sehr schnell durch verschiedene Phasen der durch Cannabis induzierten veränderten Wahrnehmungszustände: Anfangs war GAR NICHTS – später lachte ich ohne Grund und ohne zu wissen, warum ich lachte. Richtige Lachanfälle. Noch später lernte ich, was es heißt, „stoned“ zu sein. Einfach tief entspannt und schwer wie ein Stein. Körperlich zu keiner Regung fähig. Geistig fliegend – oder auch in einem tiefschlafähnlichen, ja man könnte sagen, fast meditationsähnlichen Entspannungszustand.


Und natürlich mischte ich es alsbald mit Sex: Yogische Atemübungen und Energievisualisationen, verbunden mit Sex und Tantra, verbunden mit Cannabis: regelrecht ein Geheimrezept. Erstmals – und anfangs nur durch Hilfe dieser Droge – konnte ich „die Energie“ richtig fühlen – und später sogar lenken. In meinem Körper, und auch im Körper des Partners. Ja, wir haben viel experimentiert, Silvana und ich, und am Höhepunkt unserer Experimente war es nicht nur möglich, allein „durch die Luft“ und durch „Augenkontakt“ ihr einen Orgasmus zu „verschaffen“, nein, es funktionierte sogar durch gemeinsames Atmen und Mantra-Singen und –Summen per Telefon!! Es war eine Phase reinster Magie, besser: Mystik, besser: Sexual-Mystik. Wir konnten beliebig energetisch „Eins-Sein“, und das willentlich, jederzeit und auch über entfernte Orte.


Das änderte sich, als ich Karin kennenlernte. Es war, wie erwähnt, auf einem Tantra-Seminar in Wien, Silvana war zu dieser Zeit sogar noch dabei, und sie war auch vom ersten Tag an eifersüchtig, nur: auf die falsche Frau (!!) - auf eine andere Seminarteilnehmerin. An Karin war für mich interessant, dass sie ausgebildete Sexualtherapeutin war und ein Bauernhaus außerhalb von Wien besaß. Da ich meinen beiden Exgattinnen zuvor die jeweiligen Ehewohnungen überlassen hatte, war ich ab jener Zeit bereit, bei den jeweiligen Partnerinnen wohntechnisch unterzukommen. Zumal plante Karin in ihrem Bauernhaus so eine Art „Ashram“ einzurichten. Da fehlte natürlich nur der „Meister“, und als Meister sah mein Ego logischerweise: MICH (*g*).


Nun, nach dem Wiener Seminar beschlossen einige Teilnehmer, darunter auch Karin und ich, das Intensivseminar in Mexiko zu absolvieren. Das war damals das fortgeschrittenste Seminar dieser tantrischen Richtung („tantrischer Kriya-Yoga nach Babaji“3), einzigartig in dieser Form auf dem ganzen Planeten (nun, das sagen ja immer alle Lehrer der verschiedenen esoterischen Richtungen...). Karin musste dazu noch „schnell“ eine Initiation durchlaufen, und von meiner Lehrerin erhielt ich die Erlaubnis, ausnahmsweise diese Initiation zu geben („kosmischer Kobra-Atem nach Babaji“), damit Karin in Mexiko dabei sein konnte.


Silvana konnte sich dieses Seminar nicht leisten und so kam ich aus Mexiko zurück, frisch verliebt in Karin und bereit, die Beziehung mit Silvana zu beenden, was ich dann auch tat. Nachträglich betrachtet habe ich Silvana sehr geliebt, und wir haben viel miteinander erfahren dürfen. Doch war ich damals auf dem „Trip“, dass Ansprüche an den Partner oder gar an Exklusivität und noch schlimmer: Monogamität (damals: *pfui*) für mich absolut untragbar sind. Immerhin war ich ja auf meinem spirituellen Pfad ins Nirwana – da war für weltliche Gefühle kein Platz (Vorsicht: Ironie).


Jedenfalls passte Karin besser zu mir, nun ja, sagen wir: besser zu meinen Konzepten und Absichten. Immerhin wollte auch Karin längst schon mal ein paar Monate Indien bereisen. Und das war auch schon mein Plan bevor ich mich mit Silvana auf eine Beziehung eingelassen hatte. Bei Silvana hatte ich einfach Angst, abermals in Wien hängenzubleiben oder gar noch einmal, dann zum dritten Mal, eine Familie zu gründen. Sie war einfach für mich die Frau zum weltlichen verlieben, Karin hingegen die personifizierte (oder projizierte) „Göttin“.


Gesagt getan, ich zog bei Karin ein, und wir begannen unsere Reise nach Indien zu planen – nur mehr ein paar Monate Vorbereitung und berufliche Abschlussarbeiten meinerseits waren erforderlich. Und natürlich das Verkaufen des Autos, das Verschenken all meiner teuren Anzüge, das Aufgeben allen Besitzes und Reduzierung auf einen Rucksack war ebenfalls noch notwendig. Etwas, das ich in meinem Leben später noch mehrmals wiederholen sollte, aber damals das erste Mal lernte: loszulassen mit Freude.


Dazwischen hatten wir das, was mein zweites drogen- und sextechnisch induziertes Gipfelerlebnis wurde: Meine erste Erfahrung mit MDMA4. Es war reinstes MDMA was uns besorgt wurde, das Setting war perfekt: Ein paar Tage Kurzurlaub im Burgenland, ein bisschen trommeln zuvor, einen (kleinen aber feinen) Berg besteigen mit Ausblick über den ganzen Neusiedler See.


Und hier oben, völlig allein, taten wir etwas sehr sehr Wichtiges: Wir begannen mit dem Sex BEVOR die Wirkung des MDMA einsetzte. Anders wäre – wie ich danach noch oft erfahren musste – Sex gar nicht möglich gewesen. Weder physisch, noch emotional. Unter Ecstasy ist die Welt „perfekt“, das Feeling „perfekt“, und man kann sich nicht motivieren am Ist-Zustand etwas zu ändern, wozu auch. Deshalb hat man meist nach Einsetzen der Wirkung keine Motivation, z.B. mit Sex zu beginnen. Die Liebe strömt ohnehin schon über und braucht nicht getoppt werden.


Also waren wir glücklicherweise schon mitten im sexuellen Energierausch, als das MDMA einsetzte. Es war absolut phantastisch. Überströmende Liebe verbunden mit überströmender sexueller Energie. Verbunden auch mit therapeutischen Prozessen; z.B. war da einmal ein Moment, als mein Penis tief in ihr war und ich das Gefühl hatte, als würde er, wenn er noch weiter, noch tiefer bis zum Gebärmuttereingang eindringt, von ihr regelrecht „aufgegessen“ werden. Als würde etwas „zuschnappen“. Nicht, dass ich dann den Penis los wäre, nein. Aber doch ein Gefühl, als würde dann etwas passieren, was nicht rückgängig zu machen ist. Als wäre das ein gemeinsamer, vor allem körperlicher Durchbruch, ich weiß nicht wohin. Als würde ab dann die Zeit still stehen. Als wären wir dann für immer vereint. Es war kein unangenehmes Gefühl, eher voller „wow“ und voller unbekannter Möglichkeiten.


Nun, jedenfalls ließen wir beide, oder doch vor allem ich, ein „weiter“ nicht zu. Da war eine Grenze, die zu überschreiten ich damals nicht wagte. Und danach begannen wir halt ganz gewöhnlich zu trippen, wir tanzten nackt am Berg herum, wir schrieen, wir sangen und tobten, Energie war einfach überall, in uns, durch uns, um uns herum.


Die Natur offenbarte ein grandioses Schauspiel und ich fühlte mich nicht wie, sondern als Gott. Wir bekannten uns unserer Liebe und - zumindest von meiner Seite - unserer Göttlichkeit. Ja, erkannten auch die Göttlichkeit des anderen. Die unmittelbare Göttlichkeit. Nein, nicht Göttlichkeit, Gott selbst. Nein, nicht ein Gott, sondern der Gott. Versteckt in Menschengestalt. Ja, ich war in jenen Momenten Gott. Zumindest ihr Gott. Und endlich glaubte sie mir, wenn ich aus vollem - wenngleich auch mit MDMA gefülltem - Herzen sagte: „Ich liebe dich“.


Gleichzeitig wurde die Energie, die „in der Luft lag“, immer stärker. Als wäre die ganze Luft elektrisiert. Wolken zogen sich mächtig über uns zusammen, und ein starkes Gewitter begann, überall tobten Blitze und Donner und es schüttete in Strömen. In der Mitte stand – nackt - ich, und hatte das pure Gefühl göttlicher Allmacht, all dies kontrollierend und bewusst herbeizaubernd. Erschaffend. Schöpfend. Kreierend. Mächtig und groß wie Zeus. Oder Shiva. Oder wie der germanische Göttervater.


Ja, ich fühlte mich als Gott, nur wusste ich nicht, welcher von all den vielen ich nun war. Damals war ich noch nicht endgültig monotheistisch ausgerichtet. Also war ich halt in meiner inneren Erklärung „irgend so ein geheimes Gottwesen“. Ohne zu wissen, wer ich nun wirklich bin.


Karin bekam langsam Angst und flüchtete ins Unterholz und begann zu weinen. Starke Gefühle kamen hoch: Sie hatte ja ihren ersten Mann verloren - er war in einem spirituellen Ausnahmezustand gestorben und man fand ihn mit einem glückseligen Lächeln im Gesicht. Ertrunken oder erstickt in einem nur 30 Zentimeter hohen Schwimmbecken, Todesursache eigentlich: unbekannt.


Nun wollte sie nicht „mich auch noch verlieren“, hatte offensichtlich Angst, einer der Blitze könnte mich treffen. Ich stand ja auch genauso da: auf der Ebene des Berges, keine Bäume weit und breit, meine Arme weit ausgestreckt und Halleluja singend oder zumindest denkend, oder meinetwegen zumindest heftig trippend. Also zog ich mich zu ihr ins Unterholz zurück und begleitete sie in ihrem Prozess. Die hochkommende Energie, ausgelöst durch die Droge, schwemmte verdrängte Gefühle und Ängste in ihr mit hoch. Die Muskeln und Zellen erbebten, das, was in ihnen gespeichert war, wurde gelöst und kam an die Oberfläche, aufgestaute Energie wurde freigesetzt, kam ins fließen, unbewusste Körper-Erinnerungen, Blockaden und ewige Verspannungen wurden erlöst bis tief in die Ur-Zellen des Seins. Wir hatten Erfahrung mit solchen Prozessen, wenngleich wir sie bisher nur durch sexuelle Energie und Reich’sche Atemtechniken induzierten.


Der Abstieg, sowohl vom Berg, als auch von der Droge, war schön, ruhig, harmlos und harmonisch. Die nun erheblich leichtere Wirkung der Droge hielt aber noch lange. Die Bäume und Sträucher erblühten in einem Grün wie ich es noch nie gesehen hatte. Alles war voller Leben, voller praller Lebensenergie, plastisch wie nie zuvor. Wir waren in einer gemeinsamen Stille, die keine Worte brauchte, und unsere Augen hielten wortlosen Kontakt. Wir wussten, „wir sind da“, ohne zu wissen wo, aber doch im ewigen Raum, leicht abseits der normalen Realität und doch nicht getrennt von ihr.


Ja, und wir sahen die Welt, all die anderen Menschen in ihren Tätigkeiten, in ihrem Tun und alle kamen uns sehr unbewusst und fremdgesteuert vor. So, als hätten sie fast kein Bewusstsein, als würden sie tief schlafen, sich roboterartig automatisch durch ihre Umwelt und ihr Leben bewegen. In unserem Sein war Sprache nicht nötig, wir kommunizierten absolut wortlos in der Stille des Augenblicks. Ein Heuriger5, etwas Essen – himmlisches Essen. Wir waren einfach hier und jetzt. Hier und Jetzt wie nie zuvor, in vollkommener Einheit mit dem Ganzen und der gesamten Schöpfung. Nunja, vielleicht nicht gleich die ganze Schöpfung, aber zumindest mit dem Raum in dem wir waren, in dem wir uns bewegten. Zumindest der Garten, in dem wir saßen ... – die gewöhnliche Umgebung halt. Und letztendlich waren wir vielleicht auch „nur“ Eins mit uns Selbst...


Einige Wochen später ist mir mit Karin etwas sehr merkwürdiges passiert: Auf unserer Abschlussparty, ich nannte sie „Sterbe-Party“ weil ich davon ausging, dass der, der nach Indien ging, nicht mehr zurückkommen würde (was ja dann gewissermaßen auch der Fall war), trank ich reichlich und nahm dann mit Freunden erstmals etwas „Speed“ zu mir. Eine Droge, die ich danach, soweit ich mich erinnere, nie mehr nahm. Hatte sie doch nicht die Wirkung, die mir versprochen wurde: Absolute Nüchternheit vom Alkoholrausch. Und das, obwohl ich sie mit MDMA und einer kleinen Dosis Kokain mischte. Nach diesem Satz ist der Leser vielleicht geneigt, hier ein Buch von einem richtig typischen Drogenjunkie in der Hand zu halten. Dem ist nicht so. Das war mein zweites Kokain, und alle Kokainkonsumationen meines Lebens kann ich an einer Hand abzählen. Aber ja, damals lebte ich neugierig und intensiv. Vor allem neugierig nach dieser „anderen Welt“, dieser „Parallelwelt“. Und ich möchte in diesem Buch auch davon nichts zurückhalten.
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